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SABINE SCHULTZ

DIE STATERPRÄGUNG VON PHENEOS

Tafeln 4-11

Seit dem 18.Jahrhundert bekannt,1 sind die Statere von Pheneos wegen ihrer Thematik
und der gekonnten Ausführung hoch geschätzt, wie auch aus den zahlreichen
Fälschungen und Nachahmungen hervorgeht. Wenn sie bisher dennoch keine
Bearbeitung gefunden haben, so wirft das ein erhellendes Licht aufden Forschungsstand
für das Gebiet der Peloponnes.2 Die Stater-Serie ist mit ihren in dem nachstehenden
Katalog erfassten 38 Exemplaren nicht gerade umfangreich.3 Vielleicht liegt es an der
vorauszusetzenden kurzen Zeitspanne der Emission von Grosssilber seitens einzelner
peloponnesischer Städte — ausser Pheneos wären zu nennen Argos, Messene und

Zusätzlich zum Abkürzungsverzeichnis werden verwendet:

Bölte, RE F. Bölte, RE (1938), s.v. Pheneos.
Franke/Hirmer P.R. Franke/M. Hirmer, Die griechische Münze, 2. Aufl. (München

1972).
Gerin D. Gerin, Les statères de la ligue arcadienne, SNR 65, 1986, S. 13-40.
Gulbenkian II G.K.Jenkins/M. Castro Hipolito, A Catalogue of the Calouste Gulben¬

kian Collection of Greek Coins, Part II (Lissabon 1989).
Jenkins, AGC G.K.Jenkins, Ancient Greek Coins (Fribourg/London 1972).

1 Die früheste mir nachweisbare Erwähnung eines pheneatischen Staters findet sich bei
J. Pellerin, Recueil des médailles de rois, de peuples et de villes, Bd. 1 (Paris 1763), S. 141, Taf.
21.18, auf die J.H. Eckhel, Doctrina numorum veterum, Bd. 2 (Wien 1794), S. 296 Bezug
nimmt.

2 Schon H. Chantraine in seinem Literaturüberblick zur Numismatik der Peloponnes,
JNG 8, 1957, S. 61-115, stellte die Forderung auf, dass es «die wichtigste Aufgabe künftiger
Forschung wäre, die Münzen der bedeutenderen peloponnesischen Staaten monographisch
auf Grund des gesamten Materials zu behandeln». Seit diesem Aufruf wurden die folgenden

Corpora erarbeitet: S. Grunauer-v. Hoerschelmann, Die Münzen der Lakedaimonier
AMuGS 7 (Berlin 1978); D. Gerin, SNR 65, 1986, S. 13-31, Taf. 1-5; C. Grandjean, Le
monnayage d'argent et de bronze d'Hermione, Argolide, RN 32, 1990, S. 28-55, Taf. 8-11.
In Vorbereitung befinden sich Überblicke über die Prägung von Argos, vgl. T. Hackens, in:
Actes du 8e Congrès International de Numismatique, New York/Washington 1973 (Basel
1976), S. 83 f., und dem Vernehmen nach von Messene, Tegea, Orchomenos und Mantineia.

3 Vergleichbar nach dem Umfang ist die auf einen vermuteten Zeitraum von kaum mehr
als einem Jahr beschränkte Prägung des zweiten arkadischen Bundes (Gerin kennt 32
Exemplare; zur zeidichen Einschätzung siehe dort S. 28 f.), oder auch die ebenfalls kurzfristige
Prägung der Amphiktionen (Ph. Kinns, NC 1983, S. 1-22, führt 26 Exemplare für eine
Emissionszeit von anderthalb Jahren an).
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Stymphalos —, dass man sich ihnen solange nicht eingehender gewidmet hat. Im Fall

von Pheneos kommt hinzu, dass der Ort durch archäologische Nachforschungen nur
wenig erschlossen ist und geschichtlich nicht hervortritt.4

Eine Beteiligung von Pheneos an der Prägung des ersten arkadischen Bundes (etwa
490-418 v.Chr.) ist nicht bezeugt.5 Das eigene Münzprogramm begann hier am Ende
des 5. Jahrhunderts, mithin vor dem Einsetzen des Grosssilbers. Allerdings sind die
frühen Typen (Triobole, Obole und Hemiobole) zahlenmässig nicht so reich belegt. Sie

sollen zusammen mit den Teilwerten der Statere aus der Epoche des Neuaufschwungs
unter Epaminondas in einer späteren Studie vorgelegt werden.

4 Zu einem Überblick über die neuerlich in Arkadien intensivierte Forschung siehe F. Feiten,
Arkadien (Sonderheft der Zeitschrift Antike Welt, 1987). Die umfangreiche Literatur der
Reiseberichte aus dem vorigen Jahrhundert findet sich zusammengestellt bei Bölte, RE,
Sp. 1963. Vgl. ferner S.H. Weber, Voyages and Travels in the Near East during the XIXth
Century (Princeton 1952) und M. Jost, Sanctuaires et cultes d'Arcadie (Paris 1985), S. 13 f. Für
Karten sei verwiesen auf M. Jost, Taf. A; H. Kalcyk/B. Heinrich, Antiker Wasserbau
(Sonderheft der Zeitschrift Antike Welt, 1986, S. 2) und F. Feiten, S. 2.

Im Stadtgebiet des antiken Pheneos (Pyrgos) wurden von griechischen Prähistorikern
Sondierungen vorgenommen, die den Ort als mykenische Siedlung bestätigen. Ausser
Scherbenfunden von der neolithischen mittelhelladischen und mykenischen Zeit bis ins
5. Jh. v.Chr. sind Teile der seit langem bekannten Stadtmauer um die Akropolis freigelegt
worden: R. Hope Simpson, A Gazetteer and Atlas of Mycenean Sites (London 1965), S. 37 f.;
ders., Mycenean Greece (Park Riclge 1981) S. 89. Zu einer systematischen Grabung kam es

nicht, so dass die griechische Siedlung, erwähnt bereits bei Homer, IL 2, 605, und die
zahlreichen von Pausanias (VIII 13,6-15,5) in der Stadt und deren Umkreis beschriebenen
Heiligtümer nicht im einzelnen nachgewiesen sind. Die Zufallsfunde von Fragmenten einer in
das 2. Jh. v.Chr. verwiesenen Statuengruppe führten 1959/60 zur Aufdeckung eines

Asklepieions in der Unterstadt (vgl. BCH 83, 1959, S. 625; AJA 63, 1959, S. 280 f.). Es kamen
dabei auch pheneatische Münzen zu Tage: G. Daux, BCH 85, 1961, S. 682 und W.F. Wyatt,
The Princeton Encyclopedia of Classical Sites (Princeton 1976), S. 702, heute im Museum von
Nauplia Auf die spärlichen Daten zur Geschichte der Stadt wird hingewiesen von: Bölte,
RE, Sp. 1971 f.; E. Meyer. Kleine RE (München 1972), s. v. Pheneos, Sp. 726 f.

5 Vgl. R. T. Williams, The Confederate Coinage of the Arcadians in the fifth Century B. C,
NNM 155 (New York 1965), mit der älteren Literatur.
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KATALOG*

Den einzelnen Nummern des nach Stempeln geordneten Materials wurde eine auf die

jeweiligen Unterschiede hinweisende Beschreibung vorangestellt. Ebenso ist vor
Nennung der Exemplare aufden Erhaltungszustand und Abnutzungsgrad der Stempel
aufmerksam gemacht worden. Für die Abfolge der Stücke wurde das Gewicht als

verbindlicher Faktor gewählt, wobei am Schluss die Beispiele ohne ein bekanntes
Gewicht stehen. Die Reihenfolge der zitierten Literatur richtet sich nach dem
Erscheinungsjahr, beginnend mit der neuesten Publikation. Ein vorgesetzter Stern dient
zur Kennzeichnung einer Vergrösserung, bzw. bei den Fälschungen einer Abbildung,
denn diese sind in der Regel nur durch einen einzigen Stempelvertreter dokumentiert.

Die Mehrzahl der Fotos wurde in der Fotoabteilung der Staatlichen Museen zu
Berlin von Frau E.-M. Borgwald und Frau K. März angefertigt. Die Aufnahmen der
Nrn. 2.4; 3.3; 5.1; 9.1; 6.3; F 6.1; F 8.2; F 9.2; F 13.2; F 13.4 werden Herrn B.C.
Demetriadi verdankt. Fotos der Nrn. 2.3; 2.5; 6.10; F 11.2; F 14.1 und F 15.1 stellten
die Museen Glasgow, Turin und London zur Verfügung. Die Aufnahmen F 9 stammen
von Herrn U. Klein, Stuttgart, die von Nr. 3.9 (Rs.) von S. Schultz.

1 V1 Weiblicher Kopf mit Ohrschmuck und Perlenkette im Linksprofil. Der
Ohrschmuck besteht aus einem Gehänge mit gefässartig geformtem Mittelglied
und zwei Drähten mit Kugelabschluss. In die Haarmasse mit dem durch freie
Lockenenden aufgelockerten Schädelkontur sind Schilfhalme eingebunden,
von denen 4 Blätter sichtbar werden. Das üppige, gewellte Haar ist im Nacken
über eine nicht sichtbare Binde hochgeschlagen. Vor dem Ohr und über der
Stirn einzelne Löckchen. Iris und Pupille sind ausgearbeitet. Im Nacken

O.
Zwei Stempelsprünge verlaufen zwischen den äusseren Lidern über den
Augapfel.

* Für die Bereitstellung von Gipsen oder Fotos und für nützliche Informationen gilt mein
herzlicher Dank: Carmen Arnold-Biucchi; Paul Arnold; Ermanno A. Arslan; Michael Bennett;
Frank Berger; Catalin Biro-Sey; Hansjörg Bloesch; Mary B. Comstock; Günther Dembski; Basil
C. Demetriadi; Juri L. Djukov; Peter R. Franke; Hans-Ulrich Geiger; Dominique Gerin;
F. Glaser; Catherine Grandjean; Silvia Hurter; Peter Ilisch; Robert Knapp; Colin
M. Kraay; Harald Küthmann; Katerini Liampi; Alfred Malwitz; Peter H. Martin; Mauricio
Michelucci; Leo Mildenberg; Hélène Nicolet; Mando Oeconomides; Nekriman Okay; Olivier
Picard; Serafina Pennestri; Enrica Paolini Pozzi; Martin Price; Andrea Saccocci; Faith
F. Sandstrom; Galina Svinzova; Wolfgang Szaivert; Joannis Touratsoglou; Margaret Thompson;

J.P.A. van der Vin; Alan Walker; Orestes H. Zervos. Sehr verbunden fühle ich mich
Dominique Gerin ausserdem fur ihre kritische Einschränkung des Beginns der Staterprägung
in Pheneos.

Wie mir auf Anfrage mitgeteilt wurde, bzw. aus einer fehlenden Antwort hervorzugehen
scheint, sind pheneatische Münzen nicht vertreten in den Museen von: Tripolis (Peloponnes);
Thessaloniki; Belgrad; Split; Bukarest; Sofia; Basel; Bern; Genf; Florenz; Amsterdam;
Stockholm; Frankfurt am Main; Stuttgart; Moskau (Hist. Museum.); Perpignan; Toulouse und
ebensowenig in den Universitätssammlungen von Göttingen und Halle.

Bisher war es nicht möglich, einen Überblick über das einschlägige Sammlungsgut in den
Museen von Nauplia und von Argos zu gewinnen, was vermutlich jedoch für die Staterprägung
ohne Bedeutung ist.
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R 1 Nach 1. laufender Hermes. Der nackte Rumpf und das entlastete Bein sind

perspektivisch verkürzt wiedergegeben. Der vorwärts bewegte r. Arm mit dem
Kerykeion, das vorgesetzte angewinkelte r. Bein und der zurückgewendete
Kopf — bekleidet mit kegelförmigem Petasos - erscheinen im Profil. Der weit
abgestreckte 1. Arm des Gottes - bis auf die Hand bedeckt von der über der
Brust von einer Scheibenfibel zusammengehaltenen kurzen Chlamys - dient
einem Kind (Arkas) als Sitz. Dieses, gleichfalls nackt, sitzt in gerade
aufgerichteter Haltung; der r. Arm mit ausgestreckter Hand ist emporgestreckt, der
1. Arm pendelt lose herab. Das zurückwehende Gewand mit 2 Saumkugeln ist

nur an der r. Seite sichtbar. Das Kerykeion mit Kugelknaufan den Stabenden.
Unten OE-NE-QN und O

*1) 12,03 g \ London, Kraay, ACGC, Taf. 17.321; Jenkins, AGC, S. 114,
Abb. 247 f.; B. V. Head, A Guide to the Principal Coins of
the Greeks (London 1932, 19592), S. 42, Nr. 49, Taf. 24;
G.F. Hill, Ancient Greek and Roman Coins (1899, 19642),
Taf. 5.12; C. Seltman, Masterpieces of Greek Coinage
(Oxford 1949), S. 115, Abb. 50; W. Wroth, NC 1894, S. 8 f.,
Taf. 1.7.

2 V 2 Kopf der Demeter im Rechtsprofil mit Perlenkette und Ohrgehänge. Dieses
besteht aus einer mit Mittelpunkt versehenen Scheibe und einem daran
befestigten Halbmond mit fünf Speerspitzenanhängern. Von zwei in die
Haarmasse eingesteckten Kornähren werden am Vorderhaupt 2 sichelförmige
Blätter und die sich überschneidenden Ährenköpfe sichtbar. Vor dem Ohr
kurze Lockensträhne, im Nacken und über der Stirn aufgereiht frei spielende
Löckchen. Plastische Betonung des weit schwingenden Brauenbogens sowie
lineare Umrandung des Mundes. Iris und Pupille sind ausgearbeitet; Nasenflügel,

Nasenspitze und die Lippen durch eine Kugel markiert. Bogenförmiger
Halsabschnitt.
Stempelrisse: am inneren Augenwinkel (alle Exemplare); an der Braue und im
Nacken an der Perlenkette (Exemplar Nr. 1; 4—6).

R 1 Stempelverletzung am Kinn des Hermes bei allen Exemplaren.

1) 12,18 g Boston, aus Sammlung C. Page Perkins und E.P. Warren.
A.B. Brett, Catalogue (Boston 1955), 1266.

*2) 12,13 g —» Brüssel (du Chastel). F. Imhoof-Blumer, Nymphen und
Chariten, JIAN 11, 1908, S. 94, 279, Taf. 6.39.

3) 11,92 g X Glasgow. Vs. überarbeitet, wie sich an dem oberen Ährenblatt
mit feiner Innenzeichnung zu erkennen gibt (nicht bei
G. Macdonald, Catalogue of Greek Coins in the Hunterian
Collection [Glasgow 1901], Bd. 2, S. 162).

50



4) 11,70 g /¦ Sammlung BCD. Bank Leu 18, 1977, 153 (mit fehlerhafter
Gewichtsangabe); Sotheby 1973 (Metropolitan Museum II:
The John Ward Collection), 468; G.F. Hffl/J. Ward, Greek
Coins and their Parent Cities (London 1902), 564 A.

5) 11,40 g/" Turin, DC 22722.

6) - Hirsch 22, 1959, 231; Kricheldorf 3, 1957, 1201; Grunthal-
Gans, Mail Bid Sale 10, 1951, 560.

3 V 2 Stempelverletzungen wie bei Nr. 2 bei sämtlichen Exemplaren.

R 2 Der Arm mit dem Kerykeion stärker angewinkelt, der Daumen abgestreckt.
Das Gewand mit 3 Saumkugeln erscheint faltenreicher und leichter, es wird
zwischen den Schenkeln und an beiden Körperseiten sichtbar. Lässiger Sitz des

Rindes mit leicht vorgeneigtem Kopf und Oberkörper; der r. Arm mit
ausgestreckter Hand ist zur Schulter des Gottes bewegt. Der flache,
tellerförmige Petasos wird von einem Band gehalten.

Rechts «DENEßN

Stempelverletzungen am Kinn und r. Fuss des Hermes: Exemplar Nr. 1—4; 6;
8 sowie zwischen den Beinen des Kindes und an der 1. Flanke des Gottes: Nr.
3; 6-9.

1) 12,17 g \ Bank Leu 45, 1988, 174; Kunstwerke der Antike. Sammlung
Käppeli (Basel 1963), F 86; K. Schefold, Meisterwerke (Basel
1960), 519; CoUection R.Jameson I (Paris 1913), 1265; Hirsch
20, 1907 (Hoskier), 351; Hirsch 13, 1905 (Rhousopoulos),
2848.

2) 12,16 g Boston, aus Sammlung C. Page Perkins und E.P. Warren.
A. B. Brett, Catalogue (Boston 1955), 1265.

3) 12,12 g \ Sammlung BCD; aus einem peloponnesischen Fund, vgl.
Gerin, S. 21 f.

4) 12,11 g î Bank Leu 38, 1986,89; Hess-Leu 24, 1964, 168 (Dublette des

Museum of Fine Arts, Boston); A.B. Brett, Catalogue (Boston
1955), 1264; K. Regling, Sammlung Warren (Berlin 1906),
955; Sotheby 1899, 106.

5) 12,02 g /* Numismatic Fine Arts 22, 1989, 288; Numismatic Fine Arts
6, 1979, 229.

6) 11,98 g Münzen und MedaiUen 32, 1966, 99.

7) 11,85 g /* Berlin (40/1886, A. v. SaUet); Punze an der Wange.

*8) 11,74 g <— Harvard University, Fogg Art Museum. The Frederick
M. Watkins CoUection (Harvard 1973), 102; Ars Classica 14,
1929 (Spencer ChurchiU usw.), 283; NaviUe 1, 1921 (Pozzi),
1950; Traité III, Nr. 898, Taf. 225.7.
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*9) 11,66 g Berlin (960/1872). J. Friedlaender/A. v. Sähet, Das Königli¬
che Münzkabinett (Berlin 18772), S. 75, 153; F. Imhoof-
Blumer/P. Gardner, Numismatic Commentary on Pausanias,

JHS 1885-1887 (Nachdruck), Taf. T 5.

4 V 2 Dieselben Stempelverletzungen wie bei Nr. 2.

R 3 Ähnlich R 2, aber das Kerykeion nach aussen geneigt und das Gewand im
Rücken faltenreicher.
Rechts <&ENE (letzte zwei Buchstaben auf dem Kopf stehend), unten
Stempelverletzungen an der Wange des Hermes und an beiden Füssen.

*1) 12,25 g \ Berlin (Löbbecke). K. Lange, Götter Griechenlands (BerUn
1941), Taf. 35; A. Löbbecke, ZfN 21, 1898, S. 261 f., Nr. 26,
Taf. 8.11;

5 V 3 Ähnlich V 2, aber mit einer Rosettenscheibe für den Ohrschmuck. Ein ein¬

zelnes Löckchen über dem Brauenbogen und voUere Haarpartie vor dem Ohr;
dafür fehlt die Löckchenreihe im Nacken und über der Stirn.

R 4 Ähnlich R 1, aber von zierlicheren Proportionen und der Rumpf in Frontal¬
ansicht dargesteUt. Der Sitz des Kindes variiert von den bisherigen Beispielen,
indem es sich nach hinten faUen lässt, wobei der hochgeworfene Arm an die

Krempe des Petasos heranreicht. Zur Sicherheit umgreift die Hand des Gottes
den lose herabhängenden Arm des Kindes.

Unten O-EN-EQN, rechts (APK) AS

*1) 12,13 g \ Sammlung BCD; aus einem Schatzfund bei Tripolis auf der
Peloponnes (etwa 1950).

2) 12,24 g î Galvano in London; überarbeiteter Kopf des Hermes?

6 V 3 Stempelverletzungen unter dem Kinn bei sämtlichen Exemplaren; im Nacken
von der Kette ausgehender Sprung bei Nr. 2-5 und Nr. 8.

R 5 Ähnlich R 4, aber die Beine von kräftigeren Proportionen, der Arm mit dem
Kerykeion stärker angewinkelt und der Rumpfin leichter Drehung gezeigt. Der
Arm des Kindes mit ausgestreckter Hand ist weniger steü emporgerichtet.
Faltenreichere Gewandanlage mit 1 Kugel zur Beschwerung des tief herabfallenden

Gewandzipfels. Weit ausschwingende Krempe des kegelförmigen
Petasos.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAS

Bei sämtlichen Exemplaren ausser 11) kleinere Verletzungen neben dem
Gewandzipfel; im fortgeschrittenen Stadium zum «Spielbein» verlaufender
Stempelriss. Weitere Stempelverletzungen: am Kinn des Hermes bei sämtlichen

Exemplaren (ausser Nr. 13 und Nr. 14); neben dem Fuss des «Spielbeins»
(ausser Nr. 10 und Nr. 12); an der Schulter des Kindes (bei Nr. 7 und Nr. 14).
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1) 12,05 g Privatbesitz Lissabon, aus Sammlung Gillet, Lausanne.
K. Regling, Die antike Münze als Kunstwerk (Berlin 1924),
Taf. 32.664; Sotheby, 1909 (Benson), 586; Sotheby, 1896

(Montagu), 420.

2) 12,04 g î ANS (Burton Y. Berry). SNG Berry 867; Burton Y. Berry,
A Numismatic Biography (Luzern 1970), 457.

3) 12,04 g Sammlung BCD. Bank Leu 20, 1978, 102; SNG Lockett
2525; Glendining, 27. Mai 1959 (Lockett III), 2001; E.S.G.
Robinson, Locker-Lampson CoUection (London 1923), 241;
L. Forrer, Weber CoUection II (London 1924), 4322 (11,97 g);

Hoffman, 1890 (Photiades Pacha), 1177.

*4) 11,97 g iZ Berlin (282/1879); aus einem Fund von der Peloponnes.
A. v. SaUet/K. Regling, Handbuch3 (Berlin 1929), S. 35;
A. v. SaUet, ZfN 15, 1887, S. 7 f.; R. WeU, ZfN 9,1882, S. 35,
Taf. 2.8.

5) 11,91 g Hess, 1918, 614; Hirsch 25, 1909 (Phüipsen), 1420.

6) 11,89 g München; Vs. Doppelschlag. M. Bernhart, Führer durch die
Staatl. Münzsammlung München (München 1935), Taf. 9;

Franke/Hirmer, S. 110, Taf. 160.515.

7) 11,76 g T London (Bunbury). BMC, Peloponnes, S. 194,13, Taf. 36.7;
P. Gardner, Types ofGreek Coins (Cambridge 1883, Reprint
1965), S. 157.

8) 11,71 g ^ Hess-Leu, 7. April 1957, 235; Hess 1906 (Dubletten des

Berliner Münzkabinetts, ehem. Imhof-Blumer), 1040.

9) 11,60 g <r- Paris (Inv. J.B. 372). H. Nicolet, Vrai ou faux? AussteUungs-
katalog der Bibliothèque Nationale (Paris 1988), S. 156, 119;
T.E. Mionnet, Description 2 (Paris 1807), S. 252, 51;
J. Pellerin, RecueU de MédaiUes, I (Paris 1763), S. 141,
Taf. 21.18.

10) 11,34 g iZ Turin. Fabretti-Rossi-Lanzone, Regio Museo di Torino
(Turin 1883), Nr. 3401.

11) 11,33 g \ Cambridge, Fitzwüliam Museum. SNG Leake 3897;
W.M. Leake, Numismata Hellenica (Cambridge 1856),
S. 163, Nr. 6.

12) 11,24 g \ Numismatic Fine Arts 28, 1992 (Mail Bid), 676; NFAJournal
38, 1990, 39; Rs. Doppelschlag; Bank Leu/Numismatic Fine
Arts, Oktober 1984 (Garrett II), 229; Egger 40, 1912 (Prowe),
1162; Egger 10, 1906, 399.

13) 11,14 g NaviUe 5, 1923, 2260.

14) — Unbekannter Aufbewahrungsort, Gipse in Berlin.

53



7 V 3' Der Stempel ist nachgeschnitten, wodurch das Haar im Nacken und am
Hinterkopf fülliger erscheint. Abarbeitung der Haarpartie über der Schläfe.

Stempelverletzungen unterhalb des Kinns.

R 5 Stempelverletzung neben dem Gewandzipfel.

*1) 12,03 g \ Sternberg 21, 1988, 112; Chr. Biom, Liste 100, 1982, 37;

Myers-Adams 6, 1973, 156; Hess-Leu 36, 1968, 229; Hirsch
30, 1911 (P. Barron), 543; Hirsch 21, 1908 (Consul Weber),
2052; Sotheby 1894 (Carfrae), 177.

8 V 3 Stempelverletzungen unterhalb des Kinns.

R 6 Leicht perspektivische Wiedergabe des Rumpfes; kegelförmiger Petasos;

Gewandanlage ähnUch wie bei R 5. Haltung des Kindes wie bei R 4; die Hand
greift über die Hutkrempe hinaus.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAI

*1) 12,20 g <— Berlin (Löbbecke). F. Imhoof-Blumer/P. Gardner, Num.
Commentary, 1887, Taf. T IV; P. Lambros /Avaypacpii
xffiv vouiouaxrav trjç îcupicoç "EXXaòoq (Athen 1891), S. 136,
Taf. 16.8.

9 V 3 Stempelverletzungen unter dem Kinn bei sämtlichen Exemplaren.

R 7 Wie R 6, aber von schlankeren Proportionen und mit frontalansichtigem
Oberkörper entsprechend R 4—5.

Unten OE-NE-ŒN, rechts APKAZ

1) 12,20 g \ Sammlung BCD. Lepczyck 50, 1982, 1001; Rollin & Feuar¬

dent, 1899, 6007.

2) 11,74 g i Athen, UK 73; Vs. Doppelschlag.

*3) 12,13 g î Lissabon (Gulbenkian); Rs. überprägt auf eine Münze vom
Stempel R 6. Gulbenkian II, 555; NaviUe 7, 1924 (Bernent),
1287; RoUin & Feuardent 1910 (Duruflé), 454.

54



Fälschungen

F 1 Die Vs. mit dem 1. gewendeten Kopf ist eher den Stateren der opuntischen
Lokrer5A nachgebüdet als dem singulären Stempel V 1. Die Figuren der Rs.
weisen überlängte Proportionen auf, zu denen die übertrieben ausgebüdete
Muskulatur einen sonderbaren Gegensatz bUdet. Der Stab des Kerykeions ist
extrem kurz, sein Kopfstück dagegen überdimensional wiedergegeben. Als
Besonderheit ferner hervorzuheben, dass das Kind beide Arme emporstreckt.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAI

1) 12,54 g 4 Athen.

2) 12,25 g Z1 Athen.

3) 11,86 g î Athen.

*4) 11,77 g iZ Athen, nK 73, vor 1940 erworben.

*5) 11,73 g î Oxford (Schortt 1975). P. Kinns, The Caprara Forgeries
(London/Basel 1984), Nr. 36, Taf. 4.

6) 11,37 g T Athen.

7) 11,27 g î Athen.

F2 Vs. und Rs. offenbar von derselben Hand wie F 1 - vgl. etwa die eigenwiUigen
SchnörkeUocken am Hinterkopf; Stempelunterschiede zeigen sich u.a. im
Vergleich der Schüfblätter des Demeterkopfes oder der Chlamys des Hermes
ohne Schliesse auf der Brust, dem grösseren Kopf des Kindes und der
muskulösen Durchbüdung seines Körpers. Wie bei F 1 fehlt die perspektivische
DarsteUung des Sitzmotives beim Arkaskind.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAZ

*1) - Saarbrücken (HUler).

2) 12,59 g New York, ANS.

F 3 Leichte Abwandlungen zu F 1 und F 2, besonders in der Gewandfältelung,
jedoch wie die vorigen wohl ebenfalls von Caprara.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAE

* 1) - Unbekannter Aufbewahrungsort; Gips der Rs. in BerHn (nicht
bei Kinns, vgl. F 1,5).

F 4 Auf der Rs. auffällig die zahlreichen Randverletzungen, die auf der Vs. fehlen.
Ein kaum lesbarer Buchstabe r. im Feld bleibt ungewöhnlich. Für die Vs.

5A Vgl. BMC Central Greece, Taf. 1.6, wegen der auffälligen Schnörkellocke am Hinterkopf.
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mit Scheibenohrring und den nur undeutlichen Ährenköpfen ist kein eindeutiges

Vorbüd benennbar. Vorlage für die Rs. ist offenbar R 8. Nur grob angelegt
die Chlamys, während das Haar des Hermes minutiös ausgeführt ist.

*1) 11,00 g Vinchon, Februar 1956 (Hindamian), 496; Hirsch 34, 1914,
45 (Gipse in Berkn).

F 5 Die Vs. bis auf die Haaranlage und die kleinere Scheibe des Ohrschmucks sehr
ährdich F 4, eventuell von derselben Hand. Die Rs. mit überlängten
Proportionen ist an R 2 orientiert.

Rechts OENEQN

*1) 10,70 g J.-B. Vigne, Catalogue à prix fixe, 1986, 16; Hirsch 32, 1912,
510.

F 6 Vs. ähnUch wie bei F 4—F 5. Die Rs. offenbar stempelgleich wie F 5.

*1) - Ehem. Sammlung GiUet, Lausanne.

F 7 VölUg qualitätlose Arbeit ohne Freude am DetaU: Perlenkette, Fältelung des

Gewandes und Schrift sind nicht ausgeführt; Guss?

*1) 10,70 g î Athen (vor 1943 erworben).

F 8 Vs. ähnlich wie bei F 4. Die Rs. von auffalliger Unbeholfenheit der Figuren und
gedrungenen Proportionen.

Unten O-EN-EQN, rechts APKAS(!); nach der Schriftverteilung an R 4 orientiert.

*1) 12,61 g i Padua, Museo Bottacin.

2) 11,63 gî Sammlung BCD.

F 9 Ähnlich wie V 3 in der Gestaltung des Ohrschmucks sowie der Haarpartien vor
dem Ohr und im Nacken. Iris und Pupille sind ausgearbeitet. AuffäUig die
flache Wange und der makziös aufgeworfene Mund. Die Ährenköpfe am
Vorderhaupt sind nicht ausgeprägt. Die in Anlehnung an R 5 geschaffene
Rückseite besticht wie der Avers durch ihre sorgfaltige Ausführung. Im
Gegensatz dazu steht jedoch die regelmässige Anlage der Gewandfalten an der
Schulter, die wie erstarrt wirken. Verdacht erregt auch die Schraffierung des

Haares unter dem deuüich markierten Band des Petasos.

Unten OE-NE-QN, rechts APKAS (nicht ausgeprägt)

*1) 12,25 g Z1 Neapel. G FioreUi, Catalogo del Museo Nazionale di NapoU,
Bd. 1 (Neapel 1870), 754.5B

5B Eine endgültige Aussonderung dieser Münze und ebenso von F 17 aus dem Bestand der
Originale geht aufeinen Hinweis von Silvia Hurter zurück, der ich hiermit meinen besten Dank
ausspreche.
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